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Maximilian Wirnsberger

Einsatzmöglichkeiten von Tablets und der integrierten 
Kamera im Sachunterricht

Hinsichtlich der nun verbindlichen nationalen Bildungsstandards für den Bereich 
Bildung in der digitalen Welt gibt es nach wie vor Bedarf nach entsprechenden 
Beispielszenarien, wie digitale Endgeräte praktisch im Unterricht eingesetzt wer-
den können. Der folgende Beitrag versucht verschiedene Einsatzmöglichkeiten 
vorzustellen, wie Tablet-PCs und deren Kamera- und Videofunktion für einen 
potenziellen Mehrwert im Sachunterricht der Grundschule eingesetzt werden 
können. Dafür wird zunächst ein theoretischer Rahmen gesteckt und daraufhin 
konkrete Beispiele für den Einsatz im Unterricht präsentiert. Die angeführten 
theoretischen Aspekte beziehen sich dazu u. a. auf die Frage, wie digitale Medien 
effektiv im Unterricht eingesetzt werden können. Die präsentierten Unterrichts-
beispiele im Anschluss daran beziehen sich dabei speziell auf technische und na-
turwissenschaftliche Inhalte für den Sachunterricht.

1	 Einleitung

Im Rahmen einer in den letzten Dekaden rasant voranschreitenden Digitalisie-
rung wurden von vielen Seiten her Forderungen nach einer Implementierung 
entsprechender Kompetenzförderung und Medienbildung in der Schule laut. 
Die hierzulande maßgebliche Ausarbeitung für das deutsche Schulwesen ist in 
dem Strategiepapier der Kultusministerkonferenz „Bildung in der digitalen Welt“ 
(KMK 2017) zu sehen. Darin werden explizit notwendige Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten abgebildet, die Kinder und Jugendliche benötigen, um den Anforde-
rungen einer digitalisierten Welt gerecht zu werden. Grob skizziert ergibt sich 
für den Schulunterricht in der Folge zum einen dann das Lernen über und zum 
anderen das Lernen mit digitalen Medien (vgl. Peschel 2016; GDSU 2021). 
Schulleitungen und Lehrpersonal müssen sich nun seit einigen Jahren mit der 
Frage auseinandersetzen, wie diese neuen fächer- und auch schulformübergreifen-
den Bildungsziele in der Praxis umgesetzt werden können. Es stellen sich dafür 
zudem die Fragen nach notwendigem know-how des Lehrpersonals sowie auch 
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nach der Verfügbarkeit der Ausstattung an digitalen Endgeräten, aber auch einer 
entsprechenden technischen Infrastruktur. Neben Whiteboards, dem klassischen 
PC oder Laptops, bieten sich auch Tablet-Computer als digitales Medium für 
den Schulgebrauch an. Die von bildungspolitischer Seite gestellte Forderung, Bil-
dung im digitalen Bereich verstärkt zu fördern, benötigte (und benötigt nach wie 
vor) Entwicklungsarbeit. Die Untersuchung und Entwicklung entsprechender 
Einsatzmöglichkeiten digitaler Technologien für den Unterricht kann als gemein-
same Aufgabe von Schulforschung und den Fachdidaktiken in Zusammenarbeit 
mit den Kultus- und Schulministerien aufgefasst werden (vgl. Aufenanger 2017; 
Irion 2020). In der Forschung zu Tablet-PCs stand anfänglich generell die Frage 
nach der Akzeptanz der Geräte bei Lernenden, Lehrerenden und Eltern im Mit-
telpunkt; die Frage wurde in Studien bereits ausreichend untersucht und kann 
damit beantwortet werden, dass der Einsatz der Geräte von allen Seiten her mehr-
heitlich als positiv wahrgenommen wird (siehe dazu bspw. Aufenanger 2017). Die 
Frage, inwiefern mithilfe von Tablets effektiv gelernt werden kann, erscheint aller-
dings bisher noch nicht hinreichend erforscht. Mögliche positive Effekte um die 
Lernwirksamkeit von Tablets, oder eventuelle Vorteile gegenüber konventionellen 
Unterrichtsmedien, stehen noch nicht auf einer ausreichend belastbaren empi-
rischen Forschungsbasis (vgl. Aufenanger 2020). Dies beinhaltet folgerichtig auch 
die Frage nach sinnvollen Einsatzszenarien von Tablets und geeigneten Lernum-
gebungen – vor dem Hintergrund unterschiedlicher Voraussetzungen hinsichtlich 
Schulformen und Klassenstufen erscheint dieser Aspekt noch deutlicher. Das be-
deutet u. a., dass nicht alle angewendeten Unterrichtsmethoden und Lernszenari-
en aus höheren Klassenstufen weiterführender Schulen ohne weiteres auch in der 
Primarstufe anwendbar sind. Der hier vorgestellte Beitrag soll einerseits die Frage 
aufgreifen, was ein effektiver Einsatz digitaler Medien im Unterricht bedeuten 
kann und beispielhaft Einsatzszenarien von Tablet-PCs für den Sachunterricht 
skizzieren, in denen entsprechende Mehrwerte des digitalen Mediums Tablet lie-
gen können. Schwerpunktmäßig sollen mit den dargestellten Einsatzszenarien der 
Einsatz der Videofunktion und integrierten Kamera von Tablets und deren mög-
lichen Nutzen für sachunterrichtliche Themen beleuchtet werden.

2	 Theoretische Einordnung

Wie eingangs bereits dargelegt stellen Politik und Unterrichtswissenschaft die 
Forderungen der Implementierung digitaler Medien in die Unterrichtspraxis so-
wie einer Förderung notwendiger Kompetenzen (vgl. KMK 2017; Irion 2020). 
Bei allem für und wider zum Einsatz digitaler Technologien im Unterricht ist 
man sich inzwischen generell einig, dass der Einsatz digitaler Medien kontext
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spezifisch abgewogen und vor allem didaktisch eingebettet werden muss (Mishra 
& Koehler 2006; Irion & Scheiter 2018). Das bedeutet, dass ein Aktionismus 
beim Einsatz digitaler Medien im Schulunterricht auf jeden Fall zu vermeiden 
ist. Studien zur Erfassung der Lernleistung von Schülerinnen und Schülern und 
solcher zur Erfassung motivationaler Faktoren beim Lernen mit digitalen Medien 
müssen immer auch kritisch hinterfragt werden. Besonders in Pilotphasen in de-
nen Inhalte vergleichbarer ‚konventioneller‘ Lernszenarien nun auf Bildschirmen 
präsentiert werden, könnte in dieser Lesart einfach der Wechsel hin zu einem neu-
en Medium ausschlaggebend für eine gesteigerte Motivation und Lernleistung auf 
Seiten der Schülerinnen und Schüler sein (vgl. Schulz 2020). Attestierte positive 
Effekte beim Einsatz von digitalen Medien wären in einem solchen Fall nicht an 
deren strukturellen Eigenschaften und entsprechenden neuen Lernmöglichkeiten 
bemessen. Damit ist insbesondere zu rechnen, wenn Lernende in der Schule bis-
her nur wenig mit digitalen Medien gearbeitet haben. Solche Initialzündungen 
können in der Praxis im regelmäßigen Einsatz aber auch zur grauen Alltagsrouti-
ne verfallen und die anfängliche Begeisterung, resultierend in außerordentlichen 
Lernerfolgen, langsam verfliegen. Dass ein solch gezeichnetes Szenario auf Dauer 
nicht unbedingt einen Mehrwert verspricht, mag jedem leicht nachzuvollziehen 
sein. Deshalb ist es umso wichtiger, die Möglichkeiten und Potenziale digitaler 
Medien auszuloten und deren Bedeutung für Unterrichtsprozesse greifbar zu ma-
chen. Unterschiedliche theoretische Modelle setzen an diese Aspekte an und ver-
suchen zu erklären, was denn nun ein guter Unterricht mit digitalen Medien sein 
kann. Ohne Anspruch auf Vollständigkeit werden in der Folge relevante Modelle 
und Konzeptionen hierzu angesprochen. Ein weit verbreitetes Modell versucht 
das benötigte Professionswissen von Lehrkräften für guten Unterricht mit digi-
talen Medien definierbar zu machen. Das TPACK-Modell von Mishra und Ko-
ehler (2006) knüpft an ein bestehendes Modell zum Professionswissen von Lehr-
kräften an, welches pädagogisches Wissen (pedagogical knowledge) und Fachwissen 
(content knowledge) als für den Lehrberuf notwendige Wissensdomänen identifi-
ziert (Shulman 1986; nach Mishra & Koehler 2006). Die wichtige Synthese dieser 
bereichsspezifischen Wissensdomänen (pedagogical content knowledge) wäre inso-
fern das Wissen darum, wie das Fachwissen in einem Unterrichtsszenario vermit-
telt werden kann. Im Wesentlichen könnte man im deutschsprachigen Raum hier 
das fachdidaktische Wissen als die Schnittstelle zwischen den beschriebenen Wis-
sensdomänen ausmachen, jedoch ist dieser Begriff im englischsprachigen Raum 
nicht landläufig verbreitet. Im Hinblick auf den Einsatz von digitalen Medien im 
Unterricht kommt im erweiterten Modell zum Professionswissen von Lehrkräften 
nun noch die Domäne des technologiebezogenen Wissens hinzu. Die Verschrän-
kung technologiebezogenen Wissens mit Fach- und pädagogischem Wissen führt 
zu TPACK (technological pedagogical content knowledge) und definiert nun das, 
was Lehrkräfte wissen müssen, um digitale Medien gewinnbringend im Unter-
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richt einsetzen zu können. Mithilfe dieses Modells können wir nach wie vor nicht 
genau sagen, wie ein effektiver Einsatz digitaler Medien im Schulunterricht aus-
sieht, aber dennoch wird uns dadurch die Notwendigkeit einer didaktischen Ein-
bettung deutlich gemacht. Auch wird dadurch nebenbei theoriebasiert jedweder 
Aktionismus beim Einsatz neuer Technologien im Unterricht entkräftet.
Einen praxisorientierten Ansatz bietet das SAMR-Modell (Puentedura 2006, 
2014), welches versucht die unterschiedlichen Funktionen, die digitale Medien 
in Unterrichtssituationen erfüllen können, auf verschiedenen Ebenen darzustel-
len. Dieses Modell versucht nun nicht mehr das notwendige Professionswissen 
von Lehrpersonen zu erfassen, sondern die möglichen unterschiedlichen Ebenen 
für den Einsatz digitaler Medien im Unterricht zu beschreiben. SAMR bezieht 
sich dabei auf eine hierarchische Darstellung der Ebenen Substitution (substituti-
on), Erweiterung (augmentation), Änderung (modification) und Neubestimmung 
(redefinition). Den Ebenen werden in genannter Reihenfolge ansteigende Effekt-
stärken beim Lernerfolg gegenüber konventionellen Medien zugeschrieben (vgl. 
Puentedura 2006; Zierer 2020). Diese, als statistisch belegte Quintessenz einer 
Metastudie präsentierte Wirksamkeit des Einsatzes digitaler Medien ist nicht 
unumstritten, wobei u. a. die hierarchische Struktur und eine mangelnde Pro-
zessorientierung kritisiert werden (vgl. Hamilton, Rosenberg & Akcaoglu 2016). 
Puentedura (2006) präsentiert damit allerdings einen praxisorientierten Ansatz 
zur Orientierung und explizite Vorschläge von Einsatzszenarien, wie sinnvoller 
Unterricht mit digitalen Medien aussehen kann. Der Ansatz wird insofern inte-
ressant, wenn man Aussagen über die Effektivität oder über einen Mehrwert von 
digitalen Medien in punkto Lernerfolg für den Unterricht machen möchte. Auf 
Ebene der ‚Substitution‘ wird lediglich ein konventionelles durch ein digitales 
Medium ersetzt; darunter kann bspw. fallen, Texte mithilfe digitaler Endgeräte 
online zu lesen anstatt auf Papier (Puentedura 2014). Auf dieser Ebene erfolgt 
der Einsatz digitaler Medien möglicherweise auch ohne einen erkennbaren Mehr-
wert (Zierer 2020). Im Bereich ‚Erweiterung‘ macht man sich funktionale Vor-
teile zunutze – Aufgaben, Lern- und Arbeitsprozesse können in diesem Fall nicht 
mehr durch konventionelle Medien in dieser Form realisiert werden. Man bedient 
sich dabei funktioneller Vorteile der Technologien, wie etwa der Geschwindig-
keit beim Zugriff auf sowie der Verarbeitung von Informationen. Solche Vorteile 
können sich z. B. darin ausdrücken, weiterführende Quellen mit Zusatzinforma-
tionen in Onlinetexten zu verlinken, aber auch schon im Einsatz eines einfachen 
Rechtschreibkorrekturprogramms bieten sich Vorteile. Auf der Ebene ‚Änderung‘ 
findet durch Technologie bereits eine veränderte Art der Auseinandersetzung mit 
einem Lerninhalt statt und Lernaufgaben werden in beachtlicher Weise neuge-
staltet. Solche veränderten Lernbedingungen können z. B. mit der integrativen 
Nutzung von Text- mit multimedialen Inhalten zur Erstellung eines kollektiven 
Lernprodukts erreicht werden. Unter ‚Neubestimmung‘ werden gänzlich neue 
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Lernformen und Aufgaben verstanden, die ohne digitale Technologien unvor-
stellbar wären. Darunter fallen bspw. interaktive und multimediale storytelling 
Projekte oder auch die Integration kollektiver Arbeit von Lernenden in einem 
gemeinsamen content-managment System (vgl. dazu Böhme, Munser-Kiefer & 
Prestridge 2020; Puentedura 2014; Zierer 2020). Ohne eine Wertung vornehmen 
zu wollen, wird bei der Betrachtung dieser theoretischen Einordnung deutlich, 
dass die Effektivität des Einsatzes digitaler Medien und deren Mehrwert stark an 
das jeweilige Einsatzszenario im Unterricht geknüpft ist. Als ein praxisorientiertes 
Argument für den Einsatz von Tablets im Sachunterricht der Grundschule hin-
sichtlich der Wahl des digitalen Mediums, kann generell die Mobilität, die intui-
tive Handhabung und die Übersichtlichkeit des Displays gewertet werden. Auch 
deren verbaute Geräte, Funktionen und Sensoren können als Analyseinstrumente 
für einen naturwissenschaftlichen Unterricht genutzt werden (vgl. Nerdel 2017). 
Die Videofunktion kann mit integrierter Kamera und Mikrofon in praktischer 
Art und Weise für den Sachunterricht genutzt werden, im Speziellen bieten sich 
hierfür naturwissenschaftliche sowie technische Themen und Sachverhalte an. Ein 
Mehrwert dieses Mediums kann dann darin liegen, von Vorteilen dynamischer Vi-
sualisierungen für den Unterricht profitieren zu können. Dem Multimediaprinzip 
nach Mayer (2001) folgend, ist ein Lernprozess, der von visuellen Repräsentati-
onsformen wie Videos, Animationen oder Simulationen begleitet ist, effektiver 
ist als das Lernen ohne visuelle Komponente. Dies beruht auf der Annahme, dass 
bspw. ein gelesener Text und Bilder auf unterschiedlichem Wege Eingang in das 
Gedächtnis erlangen und dass durch eine integrierte Informationsaufnahme und 
dem gleichzeitigen Ansprechen auditiver und visueller Kanäle, Informationen 
besser im Langzeitgedächtnis abgespeichert werden können (vgl. Mayer 2001, 
2005). Diese aus der Multimediaforschung stammenden Ansätze beruhen u. a. 
auf Studien, die entsprechende Varianten solcher Lernprozesse auf den Lernerfolg 
hin untersuchten. Klassische Forschungsarbeiten hierzu stellen dabei das Lernen 
anhand von Texten allein und anhand von Text mit integrierten Schaubildern 
gegenüber – auch der Vergleich des Lernens anhand statischer Bilder im Gegen-
satz zum Lernen mit Animationen bzw. dynamischen Visualisierungen gilt hierbei 
als klassischer Untersuchungsgegenstand (vgl. Hoeffler & Leutner 2007; Butcher 
2014). Mithilfe dynamischer Visualisierungen können prozesshafte Sachverhalte 
deutlich oder gar erst sichtbar gemacht werden (Tulodziecki & Herzig 2004) und 
mit dieser Form der medialen Repräsentation so dazu beitragen, dass besser ge-
lernt bzw. mehr verstanden wird. Man geht davon aus, dass dadurch eine Ver-
ringerung der kognitiven Belastung eines Lerngegenstands erreicht wird und In-
halte dadurch besser vernetzt werden (vgl. Nerdel & Prechtl 2004; Paas & Sweller 
2014). Diese Vernetzung bezieht sich auf die für einen Lerngegenstand relevanten 
Ursachen, Prozesse sowie entsprechenden Funktions- und Wirkungsweisen.

doi.org/10.35468/5938-13



176 | Maximilian Wirnsberger

3	 Video- und Kamerafunktion von Tablet-PCs  
im Sachunterricht für Naturwissenschaft und Technik

Im Hinblick auf praktische Einsatzszenarien für den Sachunterricht bieten sich 
digitale Endgeräte wie Tablets u. a. in Verbindung mit naturwissenschaftlichen 
und technischen Lerngegenständen an. Die Geräte können bspw. dazu eingesetzt 
werden, Schülerinnen und Schülern bei Beobachtungen von Versuchen im Unter-
richt zu unterstützen. Unterrichtliche Beobachtungen durch Lernende im Sinne 
einer erkenntnis- und wissenschaftsorientierten Arbeitsmethode sollen immer 
systematisch und geplant verlaufen. Dabei muss die Aufmerksamkeit des Beob
achtenden stets selektiv auf den entsprechenden Gegenstand oder Prozess gelenkt 
sein (vgl. Greve & Wentura 1997; Martin & Wawrinowski 2006). Die Anfor-
derung ist es dabei aus der Flut sinnlich wahrnehmbarer Reize zu selektieren, 
die wesentlichen Informationen zu erfassen, zu interpretieren und schließlich in 
angemessener Form zu dokumentieren (vgl. Kohlhauf, Rutke & Neuhaus 2011). 
Beim Einsatz von Technik als vermittelndes Medium werden die Beobachtungen 
dann als indirekt klassifiziert, im Gegensatz zu einer direkten und rein über die 
eigenen Sinne erfassten Beobachtung (Döring & Bortz 2016; Wellnitz & Mayer 
2013). Eine Beobachtung anhand von Videoaufnahmen unterscheidet sich hier-
bei am bedeutsamsten anhand des Kriteriums der Speicherbarkeit und somit der 
Möglichkeit der Wiederholung (Greve & Wentura 1997). Hierin liegt auch der 
zentrale Vorteil der Nutzung einer der Technologien, da wissenschaftsorientierte 
Beobachtungen tendenziell immer von Fehleranfälligkeit bedroht sind, die etwa 
von der Wahrnehmung oder der Erinnerung des Beobachtenden ausgehen kön-
nen. Dazu zu nennen sind u. a. Konsistenzeffekte, im Sinne einer voraussetzbaren 
Subjektivität des Beobachtenden, aber auch natürlichen individuellen Kapazitäts-
grenzen des Erinnerungsvermögens – man unterscheidet zudem zwischen Erin-
nerungs- und Wiedergabefehlern (vgl. ebd.). Letztere können als Verzerrungen 
u. a. durch unzureichende Notizen oder auch durch individuelle Interessen und 
Meinungen der Beobachtenden entstehen (Döring & Bortz 2016). Durch den 
Einsatz von Tablets zur Erstellung von Videoaufnahmen und der Unterstützung 
von Beobachtungen im Unterricht, kann solchen möglichen Fehlern auf Seiten 
der Beobachtenden stetig entgegengewirkt werden.
Ein Stück weit darüber hinaus gehen Beobachtungen mit technischen Hilfsmitteln, 
ohne deren Einsatz Prozesse, Sachverhalte oder Gegenstände nicht untersuchbar 
wären. Hierbei als klassische Instrumentarien in den Naturwissenschaften sind 
bspw. Mikro- oder Teleskope, um Einblicke in den Mikro- oder Makrokosmos 
erhalten zu können (Döring & Bortz 2016). Auch aber Prozesse, die aufgrund ih-
rer Ablaufgeschwindigkeit mittels einer direkten Beobachtung durch die mensch-
lichen Sinne nur schwer oder kaum zu erfassen sind, bedürfen entsprechender 
Instrumentarien. In einem unterrichtlichen Kontext können hierbei Slow- 
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Motion- oder Zeitrafferaufnahmen unter Zuhilfenahme entsprechender Medien 
dazu beitragen, Vorgänge in Versuchen verständlicher zu machen und angemes-
sen dokumentieren zu können (vgl. Tulodziecki & Herzig 2004; Huwer 2018; 
Poxleitner 2018). Es lassen sich hierfür Themenbereiche für den naturwissenschaft-
lichen Sachunterricht in der lebenden Natur einschließlich Pflanzen, Tieren und 
ihren Unterteilungen identifizieren, aber auch in der nicht lebendigen Natur wie 
etwa im Bereich von Stoffumwandlungen (vgl. GDSU 2013). Prozesse, bei deren 
Dauer sich Zeitrafferaufnahmen zur Ergründung stattfindender Vorgänge anbie-
ten, sind diesbezüglich etwa Lösungsvorgänge von Stoffen, Verdunstungsprozesse 
oder auch das Schmelzen von Eis. Mithilfe der zusammenfassenden Videosequenz 
wird das Prozesshafte in den Vorgängen sichtbar, im Gegensatz zu einzelnen 
Momentaufnahmen oder Messzeitpunkten einer herkömmlichen Beobachtung 
entsprechender Phänomene. Zeitlupen-Aufnahmen bieten sich zur Ergründung 
schnell ablaufender Vorgänge an, wie etwa der Entstehung und Dynamik von 
Wasserbewegungen wie Wellen, Spritzer und Tropfen. In diesen Fällen können 
verlangsamte Videoaufnahmen dabei helfen, die von der kurzen Dauer stark ein-
geschränkte Beobachtung von Phänomenen in zeitlich aufeinanderfolgende Ab-
laufschritte und deren Wirkungsgefüge zu gliedern. Die Aufnahme ermöglicht es 
dann den Lernenden, eine konkrete und belastbare Vorstellung von einem schnell 
ablaufenden Vorgang zu bekommen, die sonst nur schematisch bzw. modellhaft 
erklärt werden könnte. Auch können mit diesen technischen Hilfsmitteln Be-
obachtungen anhand von Tieraufnahmen erleichtert werden, die von schnellen 
Bewegungen und hoher Ablaufdynamik gekennzeichnet sind. Dies kann etwa die 
Untersuchung charakteristischer Fortbewegungsmethoden von Tieren betreffen. 
Animationen, Videos oder eben Zeitlupenaufnahmen bieten sich generell als Me-
thode an, um unterschiedlichste Bewegungsabläufe für Lernende zu veranschau-
lichen. Diese Formen von Beobachtungen mithilfe von Technologie können wie 
dargestellt in den Themenbereichen Naturwissenschaft und Technik angewendet 
werden, da hier Vorgänge und Prozesse zuweilen sehr schnell oder langsam ablau-
fen können, bzw. dabei auch komplexere und parallele Abläufe relevant sind. Für 
Tablet-PCs existiert hierfür bereits eine ganze Bandbreite an Apps, die entspre-
chende Aufnahmen möglich machen – je nach Hardware erlauben auch bereits 
systemintegrierte Funktionen der Geräte einen solchen Einsatz. Freilich reicht die 
Qualität der Aufnahmen nicht an solche aus hochprofessioneller Produktion he-
ran, kann aber dennoch gut ausreichen, um im Unterricht Vorgänge und Prozesse 
beobachtbarer und vor allem nachvollziehbarer zu machen.
Hinsichtlich einer für alle Schulformen geforderten Kompetenzförderung im Be-
reich eines auf Forschung ausgerichteten Lernens und naturwissenschaftlichen 
Arbeitsweisen im Sachunterricht (vgl. Frischknecht-Tobler & Labudde 2010; 
GDSU 2013), können Videoaufnahmen mit Tablets dazu genutzt werden, Ver-
suche im Unterricht mithilfe eines Videoprotokolls zu dokumentieren. Für den 
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Primarbereich lässt sich das Experimentieren oder Durchführen von Versuchen 
innerhalb der im Sachunterricht zu fördernden naturwissenschaftlichen Denk-, 
Arbeits- und Handlungsweisen wiederfinden, zu deren Aneignung die Schüle-
rinnen und Schüler generell angehalten sind (vgl. GDSU 2013). Dabei stehen 
angeführte Methoden zumeist in Verbindung mit einzelnen Schritten eines natur-
wissenschaftlichen Forschungsexperiments, ausgehend von dessen ursprünglicher 
Fragestellung bis zu seiner Evaluation und Kommunikation als finales Ergebnis 
(Frischknecht-Tobler & Labudde 2010). Es wird davon ausgegangen, dass Vi-
deoprotokolle von Versuchen den Lernenden dabei helfen können, neben der 
Ergebnissicherung der eigentlichen Beobachtungen auch ihren eigenen Lernpro-
zess besser zu reflektieren und Kompetenzen im Bereich des Experimentierens zu 
erweitern (vgl. Groß 2013). Die Anfertigung eines Protokolls findet sich u. a. als 
notwendiger Teilschritt in allen naturwissenschaftlichen Versuchen und Experi-
menten wieder und ist auch als Ergebnissicherung für einen erfolgreichen Unter-
richt dabei unumgänglich. Da ein klassisches Versuchsprotokoll auf Fachinhalte 
sowie auf rationale und logische Erkenntnis beschränkt ist (Prechtl 2008) liegt die 
Annahme nahe, dass dieser Teilaspekt von Versuchen im Unterricht für Kinder 
keine ansprechende Tätigkeit darstellt und möglicherweise als langweilig emp-
funden werden kann. Die Idee eines Videoprotokolls ist als eine alternative Do-
kumentationsform zum klassischen Versuchsprotokoll zu werten, welche alle für 
einen Schulversuch relevanten Aspekte, Vorgehensweisen und Methoden berück-
sichtigt. Es wird den Schülerinnen und Schülern dadurch ermöglicht, ihre Ar-
beitsschritte in einem Video zu dokumentieren, zu kommentieren und zu reflek-
tieren. Dies umfasst den Versuchsaufbau, benötigte Materialien sowie Stoffe und 
Hilfsmittel, die eigentliche Durchführung mit den festgestellten Beobachtungen 
sowie die Zusammenfassung und Deutung der Ergebnisse. Für diese Form der 
Dokumentation werden die Handlungen der Schülerinnen und Schüler zentral, 
wodurch sich dieser Ansatz durch eine starke Prozessorientierung auszeichnet – ein 
Fokus liegt stark auf dem Weg der Erkenntnisgewinnung mithilfe naturwissen-
schaftlicher Arbeitsweisen und somit auch der Förderung von informellem Wis-
sen (vgl. Groß 2013). Insofern kann die Anfertigung von Videoprotokollen gut an 
die Förderung o.g. naturwissenschaftlicher Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen 
für den Sachunterricht anknüpfen. Als alternative Art der Versuchsdokumentati-
on kann dieses Format auch als eine kindgerechte Anwendungsform gelesen wer-
den die, anders als ein klassisches Versuchsprotokoll, auch Platz für Emotionen 
und individuellen Ausdruck bietet. Indem die Schülerinnen und Schüler auf den 
Videoaufnahmen selbst als Berichterstatter tätig werden, können sie sich selbst 
im vorgegebenen Rahmen der Versuchsdokumentation und der Beleuchtung von 
Fachinhalten, mit dem individuell angefertigten Lernprodukt identifizieren. Der 
Lerninhalt kann so um eine emotionale Dimension, neben der rein fachlichen 
Auseinandersetzung mit Versuchen, ergänzt werden und darüber hinaus auch die 
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eigene Person reflektiert sowie Selbstwahrnehmung vermittelt werden (vgl. ebd.). 
Auch für Interaktion und Kommunikation in der Klasse untereinander, während 
solcher Unterrichtsphasen, erscheint dieses Format als förderlich.
Weitere Lerngegenstände für den praxisorientierten Einsatz von Tablets und deren 
Videofunktion zu Dokumentations- und Lernzwecken können im technischen 
Sachunterricht identifiziert werden. Mögliche Thematiken hierzu liegen im Be-
reich der Mechanik und einfachen Formen von Getrieben wie etwa Zahnrad- 
und Kettengetrieben. Innerhalb der technischen Perspektive des Sachunterrichts 
sollen bereits in der Grundschule die Bereiche Technik und Arbeit erkundet und 
analysiert werden – hinsichtlich einer Kompetenzorientierung können die Kinder 
dafür einfachere mechanische Gegenstände aus ihrer Alltagswelt untersuchen und 
in ihren Funktionsweisen ergründen (GDSU 2013). Zahnradgetriebe spielen zur 
Funktionsweise mechanischer Gegenstände der kindlichen Alltagswelt etwa bei 
Küchengeräten oder Werkzeugen eine zentrale Rolle und Kettengetriebe sind für 
Kinder bspw. für das Fahrradfahren von Bedeutung. In einer Studie zum Ler-
nen mit einfachen mechanischen Modellen hierzu, wurde die Entwicklung von 
Verständnis für die Funktions- und Wirkungsweisen solcher Getriebearten bei 
Kindern in Klassenstufe 3 der Primarstufe untersucht. Dabei konnten zum Teil 
Vorteile hinsichtlich des Verständnisses von Funktionsweisen und darin vorkom-
menden mechanischen Wirkungsgefügen bei Kindern festgestellt werden, wenn 
sie Videos der Modelle mit Tablets anfertigen und erneut betrachten durften. Be-
zugnehmend auf den Einsatz von Tablets zur Erstellung von Schülervideos und 
Unterstützung von Beobachtungen im Sachunterricht, werden u. a. Praktikabili-
tätsaspekte wie die Handhabung der Geräte und deren Rezeption in den Vorder-
grund gerückt (vgl. Wirnsberger 2021). Unter Berücksichtigung solcher Ergeb-
nisse erscheint es also möglich, Videoaufnahmen im Sachunterricht mithilfe von 
Tablets sinnvoll einsetzen zu können. Kinder können dadurch von einer beliebig 
oft wiederholbaren Beobachtung und individuellen Kontrollmöglichkeiten durch 
das selbstständige Starten und Stoppen der Aufnahme profitieren (vgl. Höffler & 
Leutner 2007), was beim Einsatz von Tablets als entsprechendes Medium einfach 
und problemlos durchführbar ist. Hierbei zu beachten werden sollte allerdings, 
dass es nicht einfach nur der Einsatz digitaler Endgeräte ist, der einen Unter-
schied machen kann, sondern die Einbettung der Technologien in eine sinnvolle 
Unterrichtsplanung in praktikabler Art und Weise. Es soll nicht das Ziel sein, das 
Lernen an realen Beobachtungsobjekten zu ersetzen und in die digitale Sphäre 
auszulagern, weil der Einsatz von digitalen Medien gerade als zeitgemäß wahrge-
nommen wird. Die Arbeit mit Modellen und Lernobjekten soll immer möglichst 
handlungsorientiert gestaltet sein, wobei reale Beobachtungsobjekte und ein hap-
tischer Zugang dazu im Allgemeinen nicht durch eine mediale Repräsentation 
ersetzt werden können. Im Schulalltag könnte aber möglicherweise die Verfügbar-
keit digitaler Endgeräte dazu beitragen, einen Mangel an Ausstattung an entspre-
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chenden Lernobjekten oder Modellen zu einem bestimmten Thema zu kompen-
sieren. Bei einem vorhandenen Klassensatz Tablets in einer Schule wäre es einfach 
und praktikabel möglich, einen funktionalen Gegenstand als digitales Lernvideo 
zu präsentieren. Eine von der Lehrperson angefertigte oder zur Verfügung gestell-
te Videoaufnahme oder Animation hierzu, kann den Kindern dann als digitales 
Video einen individuellen Zugang zum Lerngegenstand bieten. Dadurch können 
auch neue Themen und Lerngegenstände aus Naturwissenschaft und Technik für 
Kinder in aktiver Auseinandersetzung zugänglich gemacht werden, die ohne digi-
tale Endgeräte nicht in dieser Form behandelt werden könnten. Auf diese Weise 
kann es durch Beobachtungen anhand von Videos mithilfe von Tablets möglich 
werden, einen Mangel an Lernmaterialien zu bestimmten Objekten, Abläufen 
oder Maschinen kompensieren zu können oder interessante neue Thematiken zu 
ergründen. Zusätzlich können, je nach Thematik oder Komplexität einer Beo-
bachtung, auch besprochene Zeitraffer- und Zeitlupenaufnahmen Kindern dabei 
helfen, Vorgänge in deren funktional notwendige Ablaufschritte zu zerlegen und 
dadurch zu einem vertieften Verständnis beizutragen.

4	 Abschließendes Fazit

Die in diesem Beitrag präsentierten Beispiele zur Nutzung der integrierten Kame-
ra von Tablets zur Dokumentation und dem Lernen mit Videoaufnahmen haben 
zum Ziel, Vorzüge, die diese Geräte mitbringen, aufzuzeigen und praxisrelevante 
Einsatzszenarien zu skizzieren. Rückblickend auf die eingangs präsentierten theo-
retischen Ebenen des Einsatzes digitaler Medien für das Lernen, können die vor-
gestellten Szenarien als eine Erweiterung oder auch Änderung eines traditionellen 
Medieneinsatzes angesehen werden. Die Verwendung von Tablets zur Anfertigung 
von Videos zu Dokumentations-, Analyse- und Lernzwecken erweitert Möglich-
keiten traditioneller Medien, indem durch die schnelle Verarbeitung und Verfüg-
barkeit von Videomaterial ein entsprechender Mehrwert generiert werden kann. 
Die Nutzung von Zeitraffer- oder Zeitlupenaufnahmen kann bis in den Bereich 
einer Änderung des Einsatzes traditioneller Medien eingeordnet werden, da die 
Anfertigung solcher Videoaufnahmen ohne Tablet-PC (zumindest) im Unterricht 
sonst nicht möglich wäre (vgl. auch Zierer 2020). Auf beschriebenen Ebenen der 
Verwendung digitaler Medien können lernleistungsförderliche Effekte möglich 
werden, ohne dabei aber gänzlich neue Unterrichts- und Lernszenarien zu be-
gründen (vgl. Puentedura 2006). Dies sollte im Sinne der Praxisorientierung auch 
nicht das Ziel der angeführten Einsatzszenarien sein, wohl aber den Anspruch 
vertreten, an bestehende Lernformen anzuknüpfen, diese durch den Einsatz 
digitaler Medien zu ergänzen und von lernförderlichen Effekten profitieren zu  
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können. Beim praktischen Einsatz digitaler Endgeräte sowie generell bei einer 
jeden Unterrichtsstunde, ist ein strukturierter Aufbau sowie eine sorgfältige Pla-
nung der Inhalte unerlässlich. Dadurch erscheint es wenig verwunderlich, dass 
eine unzureichende didaktische Einbindung oder lediglich die Verschiebung 
gleichwertiger Inhalte in ein anderes neues Medium nicht zielführend ist. Aller-
dings können bei einem überlegten Einsatz unter Berücksichtigung möglicher 
Mehrwerte traditionelle Verfahren und Lernmethoden aufgewertet und erweitert 
werden. Auch soll es nicht als verwerflich erachtet werden, auf motivationsstei-
gernde Effekte des Einsatzes von digitalen Medien für den Unterricht zu speku-
lieren. In der Praxis ist die Motivation der Lernenden ohne Frage ein erheblicher 
Faktor für den Erfolg einer Unterrichtsstunde, jedoch sollte man auch auf rück-
läufige Motivation und Gewöhnungseffekte bei einem alltäglichen Einsatz digi-
taler Endgeräte vorbereitet sein. Insofern ist es umso wichtiger, sinnvolle Einsatz-
möglichkeiten digitaler Medien abzuwägen und Mehrwerte für den Unterricht 
identifizieren zu können. Dabei müssen Lernformen nicht immer neu erfunden 
werden, sondern man kann sich an entsprechender Stelle des Unterrichtsgesche-
hens systematische Vorteile digitaler Medien zu Nutze machen. Wie in diesem 
Artikel beschrieben, kann im Sachunterricht hierbei u. a. die integrierte Kame-
ra eines Tablets, insbesondere in den Themenbereichen Naturwissenschaft und 
Technik, zweckdienlich sein.
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